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Mehr als 20 Jahre lang schrieb die Südtiroler Sparkasse das Ratespiel „Kennst Du 
Deine Heimat“ aus. In Anlehnung an den Wettbewerb der 1970er- und 1980er-Jahre, 
der für Südtirols Schuljugend das Ratespiel schlechthin war, kommt es auf Anregung 
des Kuratoriums für technische Kulturgüter zu einer weiteren Auflage. Thematisch 
befasst sich der Schülerwettbewerb nicht wie anno dazumal mit der Landes- 
bzw. Heimatkunde sondern mit dem aktuellen Thema des umweltfreundlichen 
ö�entlichen Nahverkehrs. Technische Pionierleistungen der Vergangenheit werden 
gebündelt vorgestellt und sollen die Jugendlichen für nachhaltige Mobilität 
sensibilisieren. Gleichzeitig wird auch das Bewusstsein in Hinblick auf die 
vielschichtigen damit zusammenhängenden Wirtschaftsaspekte, die rund um das 
Thema Mobilität kreisen, gestärkt.
Der Stiftung Südtiroler Sparkasse war es stets ein Anliegen, jene Projekte und 
Initiativen zu unterstützen und mitzutragen, die sich nachhaltig positiv auf Natur 
und Umwelt auswirken. Dazu gehören auch Initiativen für unsere Schüler in der 
Grund-, Mittelschule und der ersten Oberstufe aller drei Landessprachen, denn 
schliesslich sind sie es, die für die Zukunft unseres Landes verantwortlich zeichnen.

Prof. Konrad Bergmeister
Präsident der Stiftung Südtiroler Sparkasse



Liebe Schülerinnen und Schüler!
Südtirol ist ein Land der Pioniere. Als die Kohlerer Bahn am 29. Juni 1908 in Betrieb 
ging, war das ein wichtiger Meilenstein. Die erste o�iziell für den Personenverkehr 
zugelassene Bergschwebebahn der Welt war Realität geworden. Bis heute ist 
unser Land tonangebend bei der Entwicklung des Seilbahnwesens und der damit 
zusammenhängenden Dienstleistungen und Herausforderungen. Südtiroler Betriebe 
sind zu Weltmarktführern herangewachsen und erschliessen heute nicht nur 
weltweit fantastische Bergwelten, sondern scha�en auch Mobilitätslösungen für 
viele Städte und Metropolen.
Die Heimat Südtirol zu kennen bedeutet somit auch, das Südtiroler Bergbahnwesen 
und seine Pioniere zu kennen. Ich wünsche euch in diesem Sinne viel Freude beim 
Entdecken dieses besonderen Aspekts unserer Heimat sowie viel Erfolg beim 
anschliessenden Schülerwettbewerb. Möglicherweise ist dieser Blick zurück in die 
Technikgeschichte Südtirols für euch der Ansporn, um selbst zum Pionier zu werden, 
auf der Suche nach technischen Lösungen für drängende Herausforderungen 
unserer Zeit. 
Der Zukunft unserer Heimat werden euer Einsatz und Innovationsgeist gut tun. 
Viel Erfolg auf eurem Weg!

Arno Kompatscher
Der Landeshauptmann



Immer auf Draht
Technikgeschichte zum Anfassen

In der neuen Ausstellung „Immer auf Draht“ in der Festung Franzensfeste, vom 
20.4. 2018 bis 20.4.2019 geht es um Seilbahnen, einen Bereich der Mobilität, 
in dem Südtirols Seilbahnpioniere Geschichte geschrieben haben. In Synergie 
zur Ausstellung soll das Ratespiel „Kennst Du Deine Heimat“ im altbewährten 
Format, aber mit neuen Inhalten neu aufgelegt werden. Im Quizspiel der Stiftung 
Südtiroler Sparkasse kommen Persönlichkeiten vor wie Luis Zuegg, Karl Hölzl, Erich 
Kostner, Hans Trojer vor, und jene Bergbahnen, die den technischen Fortschritt im 
Seilbahnbereich repräsentieren. 
Die Beantwortung der Fragen in der Broschüre setzt das Lesen der Texte und 
natürlich Köpfchen voraus. Wer mit den Nachschlagwerken, vom Brockhaus bis 
Google vertraut ist, braucht weder Lehrer noch Eltern zum Lösen der Fragen. 
In Zusammenarbeit mit dem Kuratorium für Technische Kulturgüter, den drei 
Schulämtern und der Lehrerschaft soll das Ratespiel ein kleiner Lehrbehelf werden, 
da Historisches, Neues und Nützliches in der Broschüre enthalten sind. Texte und 
Signalfotos haben Informationswert und eignen sich auch bei der Erkundung der 
engeren Heimat. Die Broschüre will eine kleine Tirolensie sein, die über Südtirols 
Technikgeschichte im Bereich der Bergbahnen informiert. 
Die Lösungskarten können direkt in die Quiz-Box in der Ausstellung in der Festung 
Franzensfeste eingeworfen, oder per Post an die Festung Franzensfeste abgesandt, 
oder auf der Homepage www.kennstdudeineheimat.it bis 20.4.2019 digital 
abgegeben werden. Am Ende der Ausstellung findet die grosse Verlosung mit 
Preisverleihung statt. Glück auf!

Rudi Rienzner
Präsident Kuratorium Technische Kulturgüter

Wittfrida Mitterer
Direktorin Kuratorium Technische Kulturgüter





Wettbewerbsbestimmungen

1.	 Am Wettbewerb können sich alle SchülerInnen beteiligen, die in Südtirol 
für das Schuljahr 2018/2019 in der fünften Klasse Volksschule, in den drei 
Klassen der Mittelschule oder in der ersten Oberstufe eingeschrieben sind. 

2.	 An die SchülerInnen wird eine Broschüre mit 19 Themen und ebenso vielen
Quizfragen verteilt. Für jede Frage sind drei Lösungen angegeben, von denen 
die richtige zu bestimmen und in die Lösungskarte einzutragen ist.

3.	 Auf den Lösungskarten sind anzugeben: Vor- und Zuname, Wohnsitz,
sowie Postleitzahl, Ort und Strasse sowie die besuchte Schule und Klasse.

4.	 Jede/r Schüler /Schülerin darf nur mit einer Lösungskarte teilnehmen. 
Sonst erfolgt der automatische Ausschluss des Absenders

5.	 Die Lösungskarten können an die Festung Franzensfeste, Brennerstrasse, 
39045 Franzensfeste per Post eingesendet, oder direkt in der Ausstellung in 
der Festung Franzensfeste per Einwurf in die Quizbox oder digital im Internet 
auf der Homepage www.kennstdudeineheimat.it abgegeben werden.

6.	  Unter den eingegangenen richtigen Lösungen werden bis Ende des 
Schuljahrs unter Beachtung der gesetzlichen Vorschriften die Preise verlost. 

7.	 Die Gewinner werden von der Stiftung Südtiroler Sparkasse schriftlich 
verständigt und über die Medien bekannt gegeben.

8.	 Einsendeschluss ist der 20.4.2019.
9.	 Erster Preis: internationales Reiseziel; zweiter Preis: europäisches Reiseziel;
	 dritter Preis: regionales Reiseziel;  vierter bis zehnter Preis: Büchergutschein 
	 à 100 € ; elfter bis dreissigster Preis: Büchergutschein à 50 € ; 31. bis 100. 		
	 Preis: Büchergutschein à 30 €



Welche Bergbahnen führten 
auf den Virgl?

a)   am Anfang eine 
Zahnradbahn und später 
eine Schwebeseilbahn

b)   am Anfang eine 
Schwebeseilbahn und 
später eine Standseilbahn

c)   am Anfang eine 
Standseilbahn und später 
eine Schwebeseilbahn
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Virgl Standseilbahn, 
durch Bozner Porphyrfels

Die Standseilbahn auf den Virgl 
war eine bautechnische Meister-
leistung. Die aufgelassene Berg-
station befindet sich auf dem 
Geländevorsprung des Kohlerer-
berges bei Bozen. 
Die Talstation hingegen wur-
de vollkommen abgetragen. Sie 
befand sich ursprünglich an der 
Bahnunterführung der Bren-
nerbahn, im Anschluss an die 
Strasse auf den Virgl und zum 
Kalvarienberg. Die Virglbahn 
(Gesamtlänge 342 m) muss-
te im steilsten Abschnitt eine 
Steigung von 70 % überwinden. 
Der Höhenunterschied zwischen 
Berg und Tal beträgt 196 m.
Die beiden Fahrzeuge scha�ten 
den Aufstieg bei einer Fahrtge-
schwindigkeit von 1,5 m/s in vier 
Minuten. Daher ergab sich eine 
Förderleistung von 144 Personen 
pro Stunde. Jeder Waggon bot 
36 Personen Platz. Der Strom 
wurde vom Elektrizitäts- und 
Wasserwerk der Gemeinde Bo-
zen geliefert. Die Einstellung 
der Standseilbahn erfolgte 
nach der Bombardierung 1943. 
Der Bozner Bankier Sigismund 
Schwarz finanzierte nach Plä-
nen von Emil Strub den Bau der 
Standseilbahn. Die vielen Besu-
cher und Gäste sollten in dem 
von Schwarz betriebenen „Hotel 
Virglwarte“ einkehren oder gar 
übernachten. Die Standseilbahn 
auf den Virgl wurde am 20. No-

vember 1907 nach einjähriger 
Bauzeit  erö�net – nur sieben 
Monate vor der Kohlererbahn. 
Standseilbahnen benötigten 
damals eine relativ geradlinige 
Fahrspur. Zur Überwindung mar-
kanter Senken im Gelände wur-
den daher zwei Viaduktbögen 
gebaut: Der Baukörper wurde 
in Beton ausgeführt und seitlich 
mit Porphyrsteinen verkleidet. 
Darauf verliefen die Schienen 
mit einem Meter Spurweite. Im 
oberen Trassenabschnitt befand 
sich eine Ausweiche (Abtsche 
Weiche). Sie bestand aus einer 
Verdoppelung der Geleise, auf 
denen sich die Wagen kreuzten. 
Die Antriebsvorrichtung war in 
der Bergstation untergebracht. 
Die Form der Fahrzeuge war 
dem steilen Gelände angepasst. 
Zur Signalgabe und zur Verstän-

digung mit dem Maschinisten 
dienten eine eingebaute Klin-
gelleitung und ein Fernsprecher. 
Der funktionierte aber nur bei 
Wagenstillstand. Im 2. Weltkrieg 
zerstörten Bomben die Bahn. An 
ihrer Stelle wurde 1957 eine Seil-
schwebebahn errichtet, die bis 
1976 in Betrieb war. Die Talstati-
on befand sich am Bozner Boden, 
nahe dem Bahnhof. Im Zuge des 
jetzt anstehenden Bahnhofsum-
baus ist im neuen Masterplan 
auch eine Revitalisierung des 
Virgls und dessen Erschliessung 
mit einer Seilbahn geplant, die 
direkt von der Mitte der Bahn-
hofsanlage starten soll. 
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Welche Spitzenleistung konnte 
die Gletscherbahn bei Inbetriebnahme 
im Jahr 1975 aufweisen?

a)   sie war die erste Gletscherbahn 
Italiens

b)   sie hatte damals die grössten 
Kabinen (für 80 Personen) Italiens

c)   sie wurde mit Hilfe von Hubschraubern 
erbaut
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Schnalstaler Gletscherbahn, 
am Dach Europas

Mit dem aufkommenden Al-
pin-Tourismus war das Schnal-
stal schon in den 1920er-Jahren 
ein Geheimtip für Wanderer und 
Skisportler. Die überwältigende 
Bergwelt der Ötztaler Alpen 
und das Potenzial des hochalpi-
nen Naturraumes haben in den 
1960er-Jahren ein paar junge 
Unternehmer dazu bewogen, im 
Schnalstal ein Skigebiet  aufzu-
bauen. Zwischen 1956 und 1970 
entstanden hier die ersten Lift-
anlagen. Der Zugang aus dem 
Etschtal ins Schnalstal ist vom 
Süden her der direkteste Weg 
ins polare Eis. Wie kein ande-
rer prägte der Gletscherbahn-
pionier Leo Gurschler den Som-
merskilauf in Südtirol. Seinen 
Plan, eine Seilbahn auf die 3212 
m hohe Grawand zu bauen, zog 
er zügig durch. 1972 erfolgten 
die Vermessungsarbeiten. We-
nig später fuhr Gurschler selbst 
mit einem Schaufelbagger auf 
derLifttrasse zum Gipfel, weil 
die schweren Baumaschinen da-
mals noch nicht mit einem Hub-
schrauber transportiert werden 
konnten. Endlich konnten die 
Bauarbeiten starten. 
Im Frühjahr 1973 wurde eine Ma-
terialseilbahn gebaut, mit deren 
Hilfe ab 1974 die Schwebebahn 
errichtet wurde. 1975 ging die 
von Hubert Zuegg geplante Seil-
bahn in Betrieb. Der Hersteller 
(heute Garaventa-Doppelmayr), 

errichtete eine Bahn mit zwei 
Tragseilen und zwei Kabinen für 
80 Personen, damals die grösste 
Italiens. Die einzige Stütze ist 
54 m hoch. Besonders  durch 
den Sommerskibetrieb erhielt 
das Schnalstal einen enormen 
Aufschwung. Die Zahl der Über-
nachtungen stieg von 11.000 
(1974) auf 255.000 (1981). Fa-
milienpensionen wurden aufge-
stockt, Bauernhäuser ausgebaut, 
Keller in Hallenbäder umgewan-
delt, neue Hotels errichtet. Doch 
als der leidenschaftliche Hub-
schrauberpilot Gurschler ein 
Grosshotel und über 160 Appar-
tements bauen liess, ging es mit 
dem ungekrönten „König“ von 
Schnals unaufhaltsam bergab. 
Finanzhaie trieben ihn in den
Konkurs. Im Oktober 1983 nahm 
sich Gurschler das Leben. Der 

Sommerskibetrieb am Schnal-
staler Gletscher wurde bis zur 
Übernahme durch neue Be-
treiber 2014 eingestellt. Heute 
wird im Schnalstal von Mai bis 
September Ski gefahren; im 
Sommer ist der Gletscher ein 
beliebtes Ausflugsziel. Weitere 
11 Aufstiegsanlagen bieten den 
Wintersportlern ein breites An-
gebot. Das knapp 45 Hektar 
grosse Gletscherskigebiet be-
findet sich am Hochjochferner, 
dort wo auch die 5300 Jahre 
alte Gletschermumie „Ötzi“ ge-
funden wurde. 
Der Schafübertrieb zwischen 
Schnalstal und Ötztal, auch 
Transhumanz genannt, verläuft 
entlang der prähistorischen 
Wege, die seit Jahrtausenden 
den Siedlungsraum im Norden 
mit jenem im Süden verbinden. 
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Erich Kastlunger,  
Kunstschneetechnik 
aus Amerika

Die ersten Beschneiungsver-
suche mit Kunstschnee gehen 
auf das Jahr 1948 in Connecticut 
zurück, die aber kaum erfolg-
reich waren. Erst 15 Jahre später 
gelang es in Amerika aus Was-
ser Kunstschnee zu produzieren 
und eine Piste zu beschneien. 
Dank Kunstschnee ist das Ski-
fahren auch in schneearmen Pe-
rioden möglich. Der künstliche 
Schnee wird heute aus Wasser, 
Luft und Energie heute produ-
ziert. Die ersten Versuche ge-
hen in Südtirol auf die 1970er 
Jahre zurück. International mit-
gemischt hat die Brixner Firma 
Stubenruss. Vorne mit dabei 
waren auch die Betriebe Demetz 
in Gröden und heute weltmarkt-
führend die Firmen Technoalpin 
und Demaclenko.  Erich Kastlun-
ger, geboren 1929, aus St. Vigil 
in Enneberg, beginnt nach Ab-
schluss der Staatsgewerbeschu-
le in Innsbruck als technischer 
Zeichner in Bozen. 1954 legt er 
die Berg- und Skiführerprüfung 
ab, zusammen mit Hans Erla-
cher, der die Skischule Sankt Vi-
gil 1948 neu aufgebaut hat. Der 
Skirennläufer Erich Kastlunger 
erö�nete ein Sportgeschäft und 
sparte sich sein Startkapital als 
Seilbahnunternehmer zusam-
men. 1967 baute er den ersten 
Schlepplift in St. Vigil Richtung 
Furkelpass. Der Kronplatz, der 

Brunecker Hausberg, war seit 
Weihnachten 1963 durch eine 
Seilbahn erschlossen. 1973 er-
reichte Kastlunger sein Traum-
ziel, das Skigebiet St. Vigil mit 
dem Kronplatz und somit auch 
mit Olang zu verbinden. 
Er war einer der Gründerväter 
von Dolomiti Superski. Immer 
wieder beweist Kastlunger sei-
nen Sinn für Innovation: 1978 
mit dem ersten kuppelbaren 
Sessellift Italiens oder 1980 mit 
der ersten Vollbeschneiung sei-
ner Miara-Piste unter Einsatz 
von damals noch sündteuren 
Kunstschnee-Geräten aus Ame-
rika. Kastlunger stirbt 2004 in 
seinem Heimatdorf. 

Mit welchen Neuerungen 
ist Erich Kastlunger bekannt 
geworden?

a)   mit der Errichtung der ersten 
Skischule Südtirols

b)   mit der Ski-Verbindung 
vom Gadertal nach Cortina 
d‘Ampezzo

c)   mit dem Bau des ersten 
kuppelbaren Sesselliftes 
in Italien
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Die Firma Leitner ist zu einem 
weltweit bekannten Unternehmen 
geworden. 
Was wurde 1888 produziert?

a)   Liftanlagen in den Dolomiten
b)   Landmaschinen
c)   EXPO-Bahnen in Sevilla 

und Hannover
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Ernst und Kurt Leitner, 
vom Hammerschmied 
zum Weltleader

Bei der Erschliessung der Dolo-
miten durch Lift- und Seilbahn-
anlagen hat die Firma Leitner 
zunächst unter Ernst Leitner 
sen. und in der Folge mit Ernst 
und Kurt Leitner Söhne Neuland 
betreten und dann entscheidend 
zur Entwicklung dieses damals 
neuen Wirtschaftszweigs beige-
tragen. Ernst Leitner sen. baute 
1920 in Ried das erste E-Werk, 
das den 1888 gegründeten Be-
trieb mit Strom versorgte. Gefer-
tigt wurden in der ursprünglichen 
Hammerschmiede Landmaschi-
nen und später Turbinen. Nach 
seiner Ingenieur-Ausbildung 
in Graz führte Sohn Ernst das 
Konstruktionsbüro. Kurt leitete 
die Produktion, in der die Anla-
gen hergestellt wurden. Dank 
der Zusammenarbeit mit Karl 
Hölzl, einem Schüler von Seil-
bahnpionier Zuegg, wird 1947 

im Auftrag von Erich Kostner 
aus Kriegsrelikten (einem Panz-
ergetriebe) in Corvara der erste 
Sessellift auf den Col Alt gebaut. 
Es folgten dann Aufträge Schlag 
auf Schlag: der Lift auf der Mi-
arapiste, die Doppelsessellifte 
mit Technologie aus Amerika in 
St. Kassian (auf den Piz Sorega) 
und in Ladurns, in Ratschings, 
auf den Piz Boè, weiters die kup-
pelbaren Bahnen und andere 
technische Neuerungen. Als in 
den späten 1980er-Jahren die 
Krise auch das Unternehmen 
Leitner erfasst hatte, stieg 1990 
Michael Seeber mehrheitlich in 
den Betrieb ein. Er ist heute ei-
ner der Weltleader im Seilbahn-
bau ist. Bis 2004 stand Kurt 
Leitner dem Unternehmen als 
Ehren-Präsident vor. Die neue 
Ära unter der Führung von Anton 
Seeber steht im Zeichen der in-
ternationalen Expansion in ganz 
Europa, USA und Asien. 1999 er-
wirbt der Seilbahnbauer Leitner 
den Bereich Seilbahntechnik von 

Waagner Biro Wien und der Fir-
ma Poma in Frankreich. Höchste 
Popularität erlangt Leitner mit 
den Expo Bahnen 1992 in Sevil-
la und 2000 in Hannover. Wich-
tige Projekte in Südtirol sind die 
2-Seil-Umlaufbahn Seis-Seiser 
Alm (2004), die 3-Seil-Umlauf-
bahn auf den Ritten (2009), die 
Kabinenbahn auf den Kronplatz 
(2009) und die 8er-Sesselbahn 
nach Plan de Gralba (2016). In-
novative Pilot-Projekte sind die 
Minimetro in Perugia 2007, der 
Peoplemover in Pisa 2016 und 
(in letzter Generation) die Nord-
kettenbahn in Innsbruck 2007. 
Die Seilbahn wird infolge dessen 
als städtisches Transportsystem 
entdeckt. Vorreiter Ernst und 
Kurt Leitner hatten bereits vor 
20 Jahren den Trend in Richtung 
urbane Seilbahnen vorausgese-
hen. Heute sind sie in vielen süd-
amerikanischen Metropolen zur 
Realität geworden.
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Die neue Seilbahn Burgstall-Vöran ist

a)   eine Materialseilbahn
b)   eine Umlaufbahn
c)   eine Pendelbahn
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